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prächtige messingblechüberzogene Schwertscheide mit getriebenen Buckeln gleicher
Herkunft, die er in der alten Zeit gegen ein Schaf erstanden habe. In diese Scheide
wurde kein Schwert gesteckt, er benutzte sie nur als Schmuck, wenn er bei festlichen
Anlässen zu Pferde auftrat.

b) Handel mit den Fyam (Pyem)

Zwischen Ron und Fyam, die im Nordosten, durch die Sura von ersteren ge
trennt, sitzen, herrschen traditionell freundschaftliche Beziehungen. Zwischenheiraten
waren erlaubt; Krieg wurde nicht zwischen beiden Gruppen geführt. Daffo hat auf
Grund seiner Lage im Westen weniger Kontakt mit den Fyam als Bokkos.

In vorkolonialer Zeit wurden Kulere-Sklaven im allgemeinen an die Fyam verkauft,
da diese gute Möglichkeiten hatten, sie an die Fulani und andere Muslime im Osten
zu verkaufen 38 ). Noch heute gibt es im Fyam-Gebiet Dörfer der Abkömmlinge von
Kulere-Sklaven und in Richa eine Ansiedlung zurückgekehrter Sklaven. Die Fyam
zahlten 2—3 Rinder für einen erwachsenen Kulere 39 ).

Kleine Messingarmreifen, shitam ma ra, „Ring der Hand“, für Frauen (Abb. 50,51)
und größere für Männer, die in Daffo zahlreich sind, aber heute kaum noch getragen

Abb. 50

Abb 50 u. 51 Armreifen für Frauen. Durchmesser 6,5 u. 6 cm. Kat.-Nr. 'F 51 408,

Kat.-Nr. F 51 412.

werden, wurden von den Fyam für Sklaven gegeben, auch Salz war ein Handelsartikel
der Fyam. Die Armreifen dürften muslimischer Herkunft sein 40 ). Ein besonders großes,
einmaliges Stück (Abb. 52), das nur von einem der durch Verdienstfeste Rangältesten
bei ny/rdttg-Zeremonien getragen werden durfte, ist wohl gleicher Herkunft. Es soll
für eine Ziege gekauft worden sein.

38 ) Die Fyam unterstanden dem Emir von Bauchi, Arnes 1934, 127; Machunga, 7 ff.
39 ) Machunga, 37.
40 ) Nach mündlicher Mitteilung von Herrn Machunga wurden sie nicht von Fyam-Schmieden

gemacht.


